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Der Wismuthscher iſt durch Luftſaure verkalkt „ und findet ſich theils erdig , theils

feſt und verhaͤrtet. Er hat eine graugrünliche Farbe , die auch wohl ins gelblichweie

uͤbergeht.

Dieß Metall wird beſonders haͤufig bey den Kobalderzen angetroffen . In Boͤhmen⸗

im Erzgebirge , in Heſſen , auf dem Harze gewinnt man es in Menge . Es iſt ihm auch

bisweilen etwas Silber beygemiſcht , ungefähr einige 20 Loth dem Zentner.

Die Farbe des Wismuths iſt weiß gelblich, an der freyen Luft faͤllt er ins roͤthliche ,

hat dabey einen matten Silberglanz , und ſpielet oft die Farbe des Taubenhalſes . Unter

dem Hammer iſt er ſehr bruͤchig. Im Feuer ſchmilzter leicht ; ja wenn man ihm Zinn und

Bley zu gleichen Theilen beyſetzt , ſo zerfließt er ſchon in ſtedendem Waſſer . Laͤßt man den

Wismuth nach der Schmelzung noch im Feuer , ſo ſteigt er in Dämpfe auf ; verſtaͤrkt man

das Feuer plotzlich , ſo verglaſet er . Durch Salveterſäure läͤßt er ſich leicht und zwarvoll⸗
kommen aufloͤſen. An Schwere uͤbertrifft er alle üͤbrigen ſogenannten Halbmetalle .

Der Wismuth wird von den Metallarbeitern vielfältig benutzt . Die Zinngießer brau⸗

chen ihn vornämlich beym Loͤthen . Zum Verzinnen dient er ebenfalls vortrefflich . Mit

Queckſilber , Zinn und Bley vermiſcht gibt er eine ſchoͤne Spiegelfolie . Auch kann man

durch Vermiſchung deſſelben mit Queckſilber / das bekannte Muſchelſilber daraus ver⸗

fertigen . Loͤſet man vermittelſt des Scheidewaſſers den Wismuth auf , ſo kann man dieſe

Aufloͤſung durch das Zugießen von bloßem kalten Waſſer zu einem Kalke niedergeſchlagen ,

welcher in Geſtalt eines weißen Pulvers erſcheint . Dieß giebt eine weiße Schminke , Spa⸗

niſchweiß genannt . Sie wird gewoͤhnlich zum Schminken gebraucht , iſt aber ſehr ſchaͤd⸗

lich , daher auch ihr Gebrauch in den öͤſterreichiſchen Erblaͤndern von Joſeph II . verbothen

wurde .
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D a 3 S p i e 5ß g las .

(Antimonium-)

Dieß iſt ebenfalls eins von den ſogenannten Halbmetallen . Er findet ſich zwar wobl ge⸗

diegen , aber doch faſt immer mit etwas Arſenik vermiſcht . Vererzt trifft man es in meb⸗

rerley Geſtalten an ; z. B . in grauen Spießglaserzen. Dieß Erz hat meiſtens eine bley⸗

graue Farbe ; das Gefuͤge iſt verſchieden : ſtrahlig , ſpießig / blaͤtterig , kryſtalliſch ꝛe . Es

fließt leicht , iſt bruͤchig und weich bis zum Abfuͤrben . Außerdem gibt es noch weißes und

rothesSpießolaserz .
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Das reine Spießglas und der Spießglaskoͤnig hat eine weißlichgraue Farbe . Im
Bruche iſt er ſpitzig , dabey ſehr ſproͤde und hart . Er fließt aͤußerſt leicht im Feuer , und

verfliegt . Mit andern Metallen vermiſcht macht er dieſelben ebenfalls fluͤchtig ; doch ge⸗

ſchieht es beym Golde nicht . Verbindet man ihn mit Eiſen , ſo ſoll dieß aufhoͤren vom

Magnete angezogen zu werden .

Das Spießglas findet ſich in Boͤhmen, Sachſen und andern Orten ſehr haͤufig ;

Frankreich, Ungarn und andere europäiſche Laͤnder ſind ebenfalls damit verſehen . Es iſt
ein ſehr nuͤtzliches Metall , und wird nicht nur von Metallarbeitern , ſondern auch von

Wundaͤrzten und Arzten auf mancherley Weiſe gebraucht . Man benutzt es unter andern zu

Buchdtuckerſchriften , zu metalliſchen Brennſpiegeln ꝛe. Mit Zinn verbunden haͤrtet es das⸗
ſelbe , und gibt alsdann eine feſtere Kompoſttion zu Knoͤpfen, Schnallen , Loͤffeln ' e . Auch
Farbeſtoffe können dargus bereitet werden , z. B . das Spießglasweiß . Man bedient ſich
deſſelben ferner zur Scheidung des Goldes von andern Metallen . Das Spießglas ver⸗

ſchluckt , oder zerſtoͤrt alle uͤbrigen Metalle , und laͤßt nur das Gold , welches in Klumpen zu
Boden ſinkt , unangetaſtet .
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